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Strategie überdenken
Futterbau / Die grasbetonten Wiesen sind weit entwickelt. Deshalb sollten sie frühzeitig siliert werden.

LUZERN Die Verlängerung der 
Vegetationsperiode und die 
 vermehrten, längeren Extreme 
bringen einige Veränderungen. 
Folglich ist ein etabliertes Nut-
zungs- und Düngungsmanage-
ment zu hinterfragen und allen-
falls anzupassen. 

Früh düngen, früh schneiden 

In der Talzone sind bereits ange-
düngte Kunst- und Dauerwiesen 

häufig dicht und in der Tendenz 
weiter in der Entwicklung als 
noch vor Jahren. Dazu beigetra-
gen hat häufig auch die Einwin-
terung eines hohen Bestands. In-
folge der für die Jahreszeit 
warmen Temperaturen und des 
erhaltenen pflanzenverfügbaren 
Stickstoffs (Nitrat, Ammonium) 
sind diese grasbetonten Wiesen 
weit entwickelt. Sie sollten sinn-
vollerweise bei guten Bedingun-
gen bereits frühzeitig im März 
 siliert werden. Bei einer an-
schliessenden grossen Güllega-
be sollte ein «zweiter» ertragrei-
cher Folgeschnitt mit bester 
Qualität zu erzielen sein.

Verdünnen, separieren

Eine frühe erste Nutzung bringt 
mehr Flexibilität und weitere 
Vorteile. Ackerunkräuter und 
das Gemeine Rispengras werden 

vor der Blüte geschnitten und 
können nicht versamen. Für wei-
tere erfolgreiche Schnitte sollte 
der Schnitthöhe und dem Dün-
gungsmanagement Beachtung 

geschenkt werden. Mit einer gu-
ten Verdünnung oder separier-
ter Gülle lässt sich bereits eini-
ges erreichen. Weiter sollten das 
Schnittintervall und die Dün-

gung der Grosswetterlage ange-
passt werden. 

Vor allem Naturwiesen, die 
trockenheitsanfällig sind – sprich 
in den letzten Jahren nur noch 
bedingt raigrasfähig waren –, ha-
ben in den letzten zwei Jahren ge-
litten. Vor allem im letzten Jahr 
sind diese lückiger geworden. 
Häufig sind die Lücken letzten 
Sommer mit Hirsearten und Lö-
wenzahn gefüllt worden. Teils 
sind Übersaaten im Herbst infol-
ge des trockenen Septembers 
nicht gut aufgelaufen. Weiter 
kämpfen viele noch mit Spur-
schäden aus dem letzten Früh-
ling. Sind wenig gute Gräser vor-
handen, werden die Lücken im 
Frühling häufig von weiteren Lü-
ckenfüllern wie z. B. Ehrenpreis 
gefüllt, wodurch die Tragfähig-
keit der Grasnarbe weiter ab-
nimmt. Dort sind Pflegemass-
nahmen angezeigt.

Schneller als die Konkurrenz

Allfällige Übersaaten sollten be-
reits erfolgt sein oder jetzt erfol-
gen, bevor die Konkurrenz noch 
grösser wird. Dafür sind schnell 
wachsende Arten wie Raigräser 
im Frühling besser geeignet als 
langsam auflaufende, trocken-
heitstolerante Arten wie Knaul-
gras, Rohrschwingel und Wie-
senrispengras. Diese sollten 
besser im September übersät 
werden. Weitere Informationen 
zu Bestandsveränderungen fin-
den Sie in der April-Ausgabe des 
Fachmagazins «die grüne» im 
folgenden Artikel: «Bestandsver-
änderungen erkennen».
 Dominik Amrein,  
 Team Futterbau  
 Hohenrain BBZN

Eine frühe erste Nutzung hat den Vorteil, dass Ackerunkräuter 
und das Gemeine Rispengras nicht versamen können. (Bild zVg)
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